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ZweiteSitzung.
Montag den3. März, vonhalb 5 bis 7 Uhr.

Verhör der Ellern.
Der Präsidentreferirt über dasVerhaltenderFrau Kunz bei

ErscheinendesDr. Strauß als Sachverständiger;„Sie habennichtruhig
dieselbenermahnt,dieWahrheitzu sagen,sondernlamentirt: „„wenn
du gelogenhast,bistdu meinKind nichtmehr.""

FrauKunz erwidert,siehabeihrKindermahnt,jetzt dieWahrheit
zu sagen,wennes auchfrüher gelogengehabthätte.

Präs.: Vor Herr v. Hüllesenhättendie Kinderwiderrufen.Fr.
Kuu; habeauchgesagt,seitdieKinderdieErscheinungg sehen,könnten
sieohnedenRosenkranznichtmehrexistiren,mankönnedarausvielleicht
denSchlußziehen,siehabeeinengewissenDruckgeübt,zu ihremoder
ihrer PfarrgemeindeNutzen.Ihr Haus seieinePilgeiHerbergegewor¬
den,undderKirchenrechnerwerdedasNöthigebezeugenübereingegangene
Opferk. OhneKonzessionhabeFr. Kunzin 20Tagenüber100Gäste
beherbergt,undfei dafür bestraftworden,heutehandlees sichdarum,
daßsieLug undTrug in dieWelt gesetzt,umNutzendrauszuziehen,
wie dieZeugenbekundenwürden.

Fr. Kunz bestreitet dies.
Präs. Es werdenz. B. für einePortionKasse5 Sgr. bezahlt,

wie in großenStädten. Frau Kunz hat zwar nichts gefordert,aber
dieZeugenhabenes hingelegtund siehat es genommen.

Es wird jetztvernommendkeEhefrauLei ft, Katharinageb.Blies.
Dieselbeist bestraft,wegenunberechtigterAufnahmevan Gästen.Im
klebrigengenießtsieeinesgutenRufes; sie erklärt,sie habeAnfangs
denAussagenderKindernichtgeglaubt,bisKrankegeh-iltwordenseien.

Präs, bemerkt,es werdeaus denZeugenaussagensichergeben,
nie esmit denHeilungenstehe.Auf Befragengibt Frau Leist zu,
mitdenKindernöfterin denWald gegangenzu sein.

Präs.: Laut derAktenhat auchFr. Leist eine großeAnzahl
Fremderbeherbergt,und darausGewinn gezogen; es ist ganz
dieselbeGeschichte,wie bei derFrau Kunz.

JohannHrrbertus, 45 I. a., Ackerer,auchausMarpingen,ist
aus demselbenGrundebestraft,wie Frau Kunzund Frau Leist; auch
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er Katan dieErscheinungengeglaubtund bestreitet,ausgewinnsüchtigen
Absichtendie Sacheunterstütztundbefördertzuhaben.

Der Präs, verhörtihn überdenthatsächlichenBestand.Auchder
Frau Hubertusist dieselbeBeschuldigungzur Last gelegtwie ihrem
Manne;auchsiewill an dieErscheinunggeglaubthaben,nachdemdie
Kindersichdaraufgehalten-und namentlichnachdemNecktenwaldge-heilt worden; siebestreitet,je mit den Kindern nachdemWalde
gegangenzu sein.

PastorNeu reut er erklärt: „JedesJahr pflegeichdemHerrn
Pastorin Heusweilerim SommereinigeTageauszuhelfen.Ich war
im Jahre 1876 vom3.—5.Juli bei ihm. Bei derRückkehram 5.
Juli fiel esmir allerdingsauf, das;im DorfeM. GruppenvonLeuten
auf der Straßestanden;abererstim Psarrhausehörteichvon meiner
Haushälterin,daßdieKinderdieErscheinunggehabthabensollen.An;
6. brachteJemanddieKinder zu mir; es war kaumeinWort aus
ihnenherauszubringen.Ich sagtezu ihnen: „„Seid brav und betet!""
Ich habenicht zu ihnengesagt,siesolltenesmir melden,wennsie
wiedereineErscheinunghätten. Hubertus war es, der zuerstmir
sprachvon demWunsche,daß eineKapellegebautwerdenmöge; ich
entgegnete,zu solchemBau seiGenehmigung nöthig.

Der Gerichtspräsident hält ihm Folgendesvor: „Am 14.
Juli wurdenSie durchRegierungspräsidentenv. Wolfs, Besserund
Woytt oerhört; Sie sagten,Sie könntendenMann nicht, der Ihnen
von derKapellegesprochen,undSie Küttenihm gesagt,zumBau der
Kapellefei viekGeld nöthig." DerGerichtspräsidenthebthervor,daß
hierdurchReureuterdieNothwendigkeitdes Geldsammelns ange¬
deutethabe.

PastorN eur euter bemerkt,daßersichdiesesVerhöresnichtgenau
erinnere;daßer abermöglicherWeiseBedenkengetragenhabe,überhaupt
einen Namen demRegierungspräsidentenWolff, der ja zu einem
Verhörekein Recht gehabt,zu nennen,und daß er vielleichtzum
Hrn. Wolff selbstgesagthabe,derBaueinerKapelleseisehrschwierig,
da mandazuja viel Geldhabenmüsse.

Der Gerichtspräsident behauptet,der PastorNeureuter
seinichtso„neutral" gewesen,wie er behaupte,da er ja am 12. Juli
ein Hochamt für dieKindergehaltenhabe,wodurcher aktiv ausge¬
tretenseiund dieKinderaußerordentlichin ihrenEinbildungenbestärkt
habe.



20

Der PastorNeureuter erwidert,daßes gar nichts Auffal¬
lendes sei,für Jemandein Hochamtzn halten,ebensowenig,wie es
auffalle,für Jemandeinesti l l e hl. Messezu lesen;es sei in Mar¬
pingenGebrauch, nichtstille Messenzubestellen,sondernAemter;
sowerdeeinAmt bestelltz. B. wenneinJünglingzumMilitär müsse,
oderwennJemandkranksei. Daß dieKirchean jenemMorgenstark
besuchtgewesen,rühredaher,weil überhauptderKirchenbesuchin jenen
Tagenstärkergewordensei.

Der Präsident findetin denvielenE i ng aben, welchePastor
Nenrcuterdamalsgemachtund abschriftlichan die.Germania'geschickt,
einenBeweis dafür,daß er für die Erscheinungenthätlich aufge¬
treten.

PastorNeu reut er erklärt, daßer dieseEingabenim Interesse
seinerdamalsviel bedrängten Gemeindegemachtund veröffentlicht
habe.

Der Präsident hält ihm vor, daßDr. Thoemes,Kpl. Dicke
bei ihm logirt undProtokolleangefertigthätten,daßer einoffenesHaus
für Alle gebabt.

PastorNeureuter: „Ich konntemichnichtunsichermachen."Ob
er denKpl. Dickezur Gräfin SpeemitMarp.Wassergesandt,erinnere
er sichnicht.

Präsident: „Sie habenin Ihr Notizbuch notirt alle angeblich
Geheiltenundalle Erdichtungen,alsohabenSie Interessegezeigt!"

PastorN eure nt er: „Ter Richterkonntemein Notizbuchnicht
entziffern,ichhabeihm Alles vorgelesen,weil JederdasAlles wissen
darf, wasdarin steht."

Präs.: „Sie habenderMarg. Kunz, einemder3 Kinder, im
Alter von9 JahrendieKommunion gereicht"

PastorNeureuter: „Ich warüberzeugt,daßdasKind sterbens¬
krank sei."

Präs.: „Der Arzt erklärte,esseinicht sterbenskrankgewesen."
PastorNenr eut er: „Ich haktedieUeberzeugungundnachder¬

selbenmußte ichihm dieSterbsakramentereichen."
Präs.: Das Kind war nichtkrank, eshat siegetäuscht;darum

kann es wohl auch in andern Fällen gelogen haben.
(P. N. versicherte,zwarnicht in derSitzung, aberaußerhalbdenr
Berichterstatter dieserZeitung,daßer demKindeauchdie letzte
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Oelung gespendethabe, was bekanntlichnur danngeschehendarf,
wennderGeistlichebieUeberzeugunghat, das;diebetr.Personauf den
Tod erkranktsei; einerPersonwelchemanfür gesundhalt, diehl.Oelung
zu spenden,wäreein sündhafter Mißbrauch.)

Präs : „DerUntersuchungsrichterhatIhnengesagt,daßdieKinder
vor ihm widerrufen hätten; Sie aberhabenin denZeitungenge¬
schrieben,von einemWiderrufkönnekeineRedesein; alsohabenSie
demUntersuchungsrichternichtgeglaubt."

Neur: „Die Kinderhabenmirversichert,daßsienicht widerrufen
hätten; zur ErklärungdesWiderspruchszwischenden Aussagendes
UntersuchungsrichtersunddenenderKindergibtesvielerleiMöglichkeiten.

Präs.: EssindjavieleKonkur r enzki nder gegendieMarpinger
Kinderaufgestanden.

Neur.: Ichbedauresehr,daßmandieSachedieserKonkurrenzkinder
nicht gründlich untersuchthat.

Präs.: EinWund er istetwas,wasnichtdurchnatürlicheKräfte,
sondernnur durchdieEinwirkungGottes möglichist; weil wir nun
bei BeurtheilungderMp. Fälle n'cht dieKenntnißaller Naturgesetze
besitzen,sokönnenwir nichtbeurtheilen,ob in denselbeneinWunder
vorliegt. DieEreignisseinRußlandkönnenwir amselbenTageerfahren;
wennvor 100JahrenJemandbehauptethätte,soetwaskönnegeschehen,
würdemandamalsgesagthaben,dasseieinWunder. Fernermuß
jedesWundernützlich undGottes würdig sein, auchdenMen¬
schenin sittlich-religiöser Weiseheben. Da das so ist, wie
konntenSie, Herr Pastor, dieseVorfälle für Wunder halten?
Die Erscheinungsoll den ganzenTag da gesessenhaben; was ist
dabei erzielt worden? Ist das Gottes würdig? In der Bibel
sind vereinzelte Wunder erzähltworden,welchein würdiger
Weisegewirktwordensind; aberin Mp. sollendieWunder in Masse
fabrikmäßiggewirktworden'sein.Pascalhat getagt:„zurZeit Christi
„sindWundernöthiggewesen,damitdiesersichals GottesSohnaus-
„weise;aberheutesind keineWundermehrnöthig, da Christi Werk,
„vollendetist'" DieseStelle Pascal'shat ein katholischerSchriftsteller
in einemWerkeangeführt,welchesvomPabstegelobtwurde. Es ist
ja auchder FortbestanddesChistenthumsein beständigesWunder.

Neu r.: AuchheutewirddasChristenthumgeleugnet wiefrüher
und darumsindauchWunderheut r n rcht ohne Nutzen. Man
kanndarumnicht....
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Präs.: (DenBeschuldigtenunterbrechend)DieKinderhabenwieder
erzählt,was in derBibel steht,vomgehörntenTeufelrc. dannsoll ja
einmalnachdemTeufelmit einemStieselgeworfenwordensein.

Neur.: Mir sinddieseTeufelssachenselbstbedenklichvorgekommen,
aberichhabenicht geglaubt, das; die Kinder lügen.

Präs.: Die Heilung einerKrankheitist nur danneinWunder,
wennletztereunheilbar gewesenist: nachdemPabstBenediktXIV.
darf auchnichtein Rückfall in dieKrankheitstattfinden:habenSie
dieFälle geprüft?

Neur.: „Ja, z. B. dieHeilungderMarg.Kirsch;dieseHeilungist
1) eineplötzliche gewesen,2) war-"

Präs, (ihn unterbrechend):Dis Krankewar nicht ärztlich be¬
handeltworden,alsofehltein zu einemWundererforderlicheUmstand.
Sie sindim Gehaltegesperrt, habenalso nichtdieLoyalitäts-Er¬
klärungabgegeben;Sie habennur 72gestifteteMessen;hattenSie auch
vor diesenMarpingerVorgängenaußerdiesengestiftetenMessennoch
8tip6nckiamanualia(gelegentlicheinfachbestellteMessen)zu lesen?

N.: Gewißundzwarsoviele,daßichsienicht alle lesenkonnte:
ichhabederenan denPastorHörschin Daunund denGaruisonspfarrer
Beitzelerin Mainz abgegeben.Ich bekamfrüher auchschon>nalSti¬
pendienzu4 oder10 sovielgebenmir reicheLeuteoft.

Pr.: Die Pfarrgemeindehat 4000JL für dieRestaurationder
Kircheausgegeben!

R.: Wir habenimmerrestaurirt, wennauchimmernichteben
soviel.

P r.: Die Vorfällehabeneinendemor al i si r enden, verderb¬
lichenEinfluß ausgeübt: 14 Konkurrenzkindersind ausgestanden:in
GappenachbeiCoblenzkamBetrug vor: die Pfarrkiuderunterlassen
ihregewöhnlicheBeschäftigung.

N.: Bei dem großenFremdenandrangwaren die Marpinger
genöthigt,die Fremdenzu beherbergen.

Pr.: Die unsittlichenVorgängeinBerschweilersindFolgen der
MarpingerEreignisse.

N.: Wie so denn Folgen?
P r.: Sie werdenhören,was dieMarpingerfür Leutesind. Die

Kinderhabenwiderrufen;vieleBestrafungensindvorgekommen.
. Oberprokurator verliestdie Fälle von Bestrafungen,welche
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vomZuchtpolizeigerichteund den Assisenüber Einwohnervon Mar¬
pingenausgesprochenwordensind.

Adv.BachembittetumAngabedereinzelnenerhobenenAnklagen.
Dieselbenwerdenverlesenund es findetsich, das;dieAnklagen

mehrererDiebstähle,Beleidigungenvon Beamtenu. drgl. undnament¬
lich sehrvieleUnterlassungenderAnmeldungenvonFremdenundAus¬
übungnichtgestatteterGastwirthschaftbetreffen.

Adv.-Anw.S i mons betontdas;dieerwähnten8 Personen,welche
vorsätzlicherTödtungangeklagtworden,bei einemund demselben
Vorkommnissebetheiligtgewesen.

P r. „Aberwel chenNutzen habendenndieangeblichenHeilungen
gestiftet?"

N. „Der Nutzenist vielerlei: Zunächsthat der Empfangder
hl. Sakramentezugenommen;ferner..."

Pr. (ihn unterbr.) „Wir schließenjetztIhre Vernehmung."
Marg. Leist. Beschuldigte,gesteht,das;dieKinder mit ihr zu

Schwanin Theleygegangenfeien; siebestreitetaber, daß siedabei
Betrugbeabsichtigthabe.

KonradSchneider, 43 I. a., Pastorin Alsweiler, bisher
nichtbestraft,ist auchbeschuldigtdesBetrugesoder dochjedenfallsder
wissentlichenBeihilfezumBetrügedurchWort und That.

Präs.: „Sie habeneinesTagesdieKindergefragt,ob sieden
Teufelschongesehenhätte,;; kurzdaraufsollauchderTeufel„wirklich",
erschienensein,und hält manSie für den intellektuellenUrheberder
ganzenTeufelsgeschichte."

Schneider: „Ich erinneremichnicht,jemals etwasderartiges
zuKinderngesagtzu haben."

Präs.: „Sie habeneinenArtikelan die ,Germania'eingesandt,
derdieMarpingerEreignisse,zumGegenständehat, die ,Germania'hat
denselbenauchveröffentlicht."

Sichneider: „Neureutererzähltemir, Dr. Majunkehabeihn
um Nachrichtenüber dieMarpingerEreignissegebeten;er selbsthabe
keineZeit, ju schreiben.Ich erbotmich, an ihn darüberzuberichten.
Ich wußte,daßMajunkesichviel mit mystischenStudien beschäftige
unddachtedahernichtan eineVeröffentlichung."

Präsident sagt, nachLage derSachehabeBeschuldigterdoch
wohleineVeröffentlichungerwartenmüssen.
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Schneider: Als späterMajunkeihn in BegleitungvonNeureuter
besucht,habeer denErstereninterpellirt, warumer dieMittheilungen
überMarpingendennveröffentlichthabe;essehejadanachaus, alsober
für dieSachehabeReklamemachenwollen, was ihm durchausfern
gelegenhabe. Weiter erklärt Beschuldigter:für die Veröffentlichung
seinerMittheilungenseiernichtverantwortlich,dieseMittheilungensei»st
halteer in vollemUmfangeaufrecht.Auf die Frage desPräsidenten
bezüglichderWunder, die vorgekommensein sollen, erwiderteder
Beschuldigte:esseiseinesubjektiveUeberzeugung,das;5 Wundervor¬
gekommenseien.Das endgültigeUrtheil natürlichstehederKirchezu.
Beschuldigtergibt zu, 2- oder 3malMarpinger Wasserversandtzu
habenund zwaraus reiner Gefälligkeitgegendie Betreffenden.Es
werdeja auchunbeanstandetEmserWasserversandt.

Präs.: „Allerdings, aber wenn es sichin Ihrem Falle um
Schwindel handelt,dannist dasdochein Unterschied."

Schneider: „Ich habeesnichtfür Schwindelerachtet."
Präs.: „Wie kames, daßbeiderHaussuchungIhre Briefeim

BettederHaushälteringesundenwurden?"
Schneider: „Nicht im BettederHaushälterin,Herr Präsident,

sondernim Fremdenbettewurdensiegefunden.Die Haushälterinhat
siewährendderHausdurchsuchungdahingebracht;das ist dochnicht
auffällig."

Präs.: „HabenSie Geldfür dieWassersendungenerhalten?"
Schneider: Der GeistlicheKlotzaus Baiernhabeihm 10 oder

20 Mark zugesandt,dieer, Beschuldigter,ihm jedochwiederzur Ver¬
fügunggestellthabe,worausdieserihm erwidert,er solledas Geldzu
gutenZweckenverwenden.

Auf BefragendesPräsidentengibt derBeschuldigtegn: an der
Abfassungeiner Erklärung, die veröffentlichtworden,mitgewirktzu
haben.

Präs.: Dann seiSchneideralso als UrheberdieserErklärung
zubetrachten.

Schluß7.7 Uhr.
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